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¥ Löhne. Wenn Peter Tor-
weihe und seine Kollegen Tau-
cheranzug, Schwimmflossen
und die Pressluftflasche anle-
gen, machen sie sich bereit für
das Abtauchen in eine andere
Welt. In eine faszinierende, ge-
heimnisvolle Unterwasser-
welt, die im Winter unter der
Eisschicht zu einem Gefängnis
werden kann. Am Wochen-
ende übten die Männer von der
Deutschen Lebens-Rettungs-
Gesellschaft (DLRG) in Löhne
für den Ernstfall im vier Grad
kalten Wasser des Fichtensees.

Nach 20 Minuten im eiskal-
ten Wasser steigt Guido Spanka
aus dem Gewässer. In einem so
genannten Trockenanzug bleibt
der Einsatztaucher wie der
Name schon verrät – trocken.
Nur Gesicht, Hände und Füße
kühlen ziemlich schnell ab, trotz
Schwimmflossen und -brille.

Mit einer Pressluftfalsche auf
dem Rücken und Blei um Hüfte
und Fußgelenke taucht Guido
Spanka mit 25 Kilogramm Ge-
päck. „30 Minuten sind wir im
Einsatz unter Wasser, dann wird
getauscht“, erklärt Peter Tor-
weihe. „Kalt ist es nicht, weil uns
die Anzüge gut schützen. Selbst
mit einem Nassanzug ist nur der
erste Moment kalt, wenn das
Wasser eindringt.“ Nach einer
Weile nehme es die Körpertem-
peratur an.

Für Menschen, die nicht tau-
chen, ist es bei zwei Grad Luft-
und vier Grad Wassertempera-
tur kaum vorstellbar, dass die

Einsatztaucher nicht frieren. Al-
lein das Zusehen verursachtGän-
sehaut.

„Die Sicherheit geht immer
vor, deshalb bleiben wir nur eine
halbe Stunde unter dem Eis“,
sagt Torweihe. „Der Taucher ist
mit einem Seil mit einem Signal-
mann verbunden. Außerdem ist
immer ein Ersatztaucher mit ei-

genem Signalmann bereit, um
zu helfen.“ Nach dem Ausflug in
die Unterwasserwelt ziehen sich
die Einsatztaucher in einem be-
heizten Anhänger um. „Nur die
Fußbodenheizung haben wir
vergessen“, scherzt Ralf Weiden-
börner.

Für die ehrenamtliche Arbeit
als Einsatztaucher sind nicht alle

Mitglieder der DLRG geeignet.
„Viele beginnen als Sporttau-
cher. Aber es ist etwas völlig an-
deres im warmen Wasser in
Ägypten zu tauchen oder im
Winter in den Fichtensee zu stei-
gen“, sagt Peter Torweihe. „Die
schönste Sicht hat man aber im
Winter. Wenn das Eis blank ist
und die Sonne durchscheint, ist

es wie ein Blick durch das Fens-
ter. Wunderschön.“ Einsatztau-
cher Mario Schildmann erin-
nert sich an einen Einsatz im We-
serbogen: „Das Eis war so klar,
dass sich eine Mutter und ihr
Kind beim Durchgucken vor
mir erschrocken haben.“

Unter Eis zu tauchen ist eine
Herausforderung. „Wir üben,
damit wir im Ernstfall sofort be-
reit sind“, erklärt Torweihe. Un-
ter dem Eis sei man gefangen.
Der Einstieg sei gleichzeitig Aus-
stieg. „Da darf keine Panik auf-
kommen.“ Außerdem werden
Einsatztaucher häufig alarmiert,
wenn es kaum noch Hoffnung
gibt. „Wir bergen Leichen und
oft hat man dabei schlechte
Sicht. Das kann einfach nicht je-
der.“ Die Einsatztaucher der
Löhner DLRG arbeiten ehren-
amtlich und finanzieren sogar
die Ausrüstung selbst. „Idealis-
mus ist unser Antrieb“, erklärt
Torweihe, der seit 45 Jahren
taucht. „Schade, dass es von Jahr
zu Jahr weniger werden.“

Auf einen Spaziergang oder
eine Schlittschuhfahrt sollte
manauf demFichtensee oder an-
deren Eisflächen in Löhne ver-
zichten. „Das Eis misst nur noch
fünf Zentimeter. Unter gar kei-
nen Umständen sollten die Eis-
flächen betreten werden“, warnt
Torweihe. „Durch den vielen
Schnee und die starken Tempe-
raturschwankungen ist die Eis-
schicht mit zu viel Sauerstoff
durchsetzt. Das sorgt für wenig
Stabilität.“ Ohne Bedenken das
Eis betreten, kann man erst ab ei-
ner 20 Zentimeter dicken
Schicht, empfiehlt der Experte.

¥ Löhne. Die nächste Wanderung führt die Naturfreunde am Mitt-
woch, 10. Februar, durch Löhne. Der Start ist für 9 Uhr am Schul-
zentrum Melbergen geplant. Die Wanderung führt vom Becker
Krug zur Ulenburg und weiter durch Westscheid und Grimming-
hausen und durch Felder zurück zum Anfangspunkt. Die Strecke
umfasst etwa elf Kilometer.

¥ Löhne. Der Spielekreis „Mensch freu dich“ der Kirchenge-
meinde Mahnen findet am heutigen Montag statt. Nach einer kur-
zen Andacht sind Männer und Frauen, ob Alt ob Jung, eingeladen,
Gesellschaftsspiele kennenzulernen. Das Treffen beginnt um 19.30
Uhr im Gemeindehaus Poppensiek. Weitere Informationen unter
Tel. (0 57 32) 33 54 bei Anke Teismann.

¥ Löhne. Die Diabetiker Selbsthilfegruppe Löhne trifft sich am
Dienstag, 9. Februar, um 19.15 Uhr in der Werretalhalle, in raum 3
des Erdgeschosses zum Erfahrungsaustausch. Betroffene und Inte-
ressierte sind willkommen. Weitere Infomationen gibt es unter Te-
lefon (0 57 32) 97 29 95.

DieGemeindespieltnachLustundLaune

TreffenderDiabetikergruppe

¥ „Sofort die Feuerwehr anru-
fen, denn für die Retter zählt
jede Minute, wenn sie die Ret-
tungskette in Gang setzen“, er-
klärt Peter Torweihe. „Wir ko-
operieren mit der Feuerwehr,
weil die keine eigenen Einsatz-
taucher haben und sind für den

gesamten Kreis Herford und
Kreis Minden-Lübbecke zu-
ständig.“

Dem Opfer sollte man auf
gar keinen Fall auf das Eis fol-
gen. „Das Eis ist dann nicht
mehr stabil und man würde sel-
bereinbrechen.“ Wenn man sel-

ber einbricht sollte man die
Arme ausbreiten und ruhig blei-
ben, empfiehlt Torweihe. „Wer
mit Gewalt versucht aufs Eis zu
gelangen, bricht nur noch
mehr Eis, weil man durch die
nasse Kleidung viel schwerer
ist.“ (caro)

Straße „ZurSchule“ wird
fürAutoverkehrgesperrt

ElfKilometerdurchdieHeimat

¥ Löhne (caro). Eine unsicht-
bare Linie trennt Kellie Rucker,
Richie Arndt und die Bluenatics
von ihrem begeisterten Löhner
Publikum. „Soll ich euch ein
Bier oder lieber einen Kuss ge-
ben, damit ihr nach vorne
kommt?“, fragt Bluessängerin
Kellie Rucker und die ersten Zu-
schauer trauen sich endlich nä-
her an die Bühne.

Die US-Amerikanerin
schaffte es mit einer unglaubli-
chen Bühnenpräsenz und ein
paar Küssen das ostwestfälisch
zurückhaltende Publikum in
Stimmung zu bringen. Sie ließ
mit Richie Arndt und dessen
Band „The Bluenatics“ die Hör-
Bar zu einem Erfolg werden.

„Wir sind wirklich sehr zufrie-
den“, sagte Organisator Michael
Müller von „M&S Veranstaltun-
gen“. „Wir haben zum ersten
Mal Blues-Künstler da und hät-
ten nie damit gerechnet, dass un-
ser Konzept bei den Löhnern so
gut ankommt.“ Richie Arndt be-
dankte sich bei Michael Müller
und seinem Team für den tollen

Abend in Löhne: „Wir sind zum
ersten Mal hier und begeistert
vom Konzept der Hör-Bar.“

Der Bielefelder Gitarrist,
Songwriter und Sänger konzen-
triert sich seit 1994 auf die Mu-
sikrichtung Blues. Genauso
lange spielt Richie Arndt mit
Drummer Frank Boestfleisch

und Bassist Jens-Ulrich Hand-
reka, auch bekannt als „The Blu-
enatics“, zusammen. Seit kur-
zem sind die drei Herren aber
nicht mehr unter sich. Die kali-
fornische Sängerin Kellie Ru-
cker tourt seit über 20 Jahren
durch die USA, Europa, Japan
und Afrika.

„Kellie hat unsere Musik im
Internet gehört“, erklärte Richie
Arndt. Gesucht und gefunden
müsste das Fazit lauten, denn
das Zusammenspiel von Arndt
und Rucker war Höhepunkt des
Auftritts. Mit abwechselnden
Soloparts des Ostwestfalen an
der Gitarre und der Amerikane-
rin auf der Mundharmonika zo-
gen sie die Aufmerksamkeit auf
sich.

Virtuos schaffte es die Sänge-
rinmit dem unscheinbarwirken-
den Instrument ihren Blues wei-
ter zu geben. In Cowboy Stie-
feln, engen Jeans, bauchfreiem
Top und verwuschelten kurzen
Haar steht Rucker auf der Bühne
und weiß wie sie auf ihr Publi-
kum wirkt. Trotz ihrer nur 1,52
Meter Körpergröße hat sie eine
Bühnenpräsenz, die sich viele
Musiker wünschen würden.

„Die Frau ist unglaublich. Die
Stimme und ihr Auftreten sind
richtiger Blues“, schwärmte
Hör-Bar-Gast Dieter Sunder-
meier. „Toll, dass wir solche
Künstler auch endlich mal in

Löhne sehen. Hoffentlich geht’s
so gut weiter.“

Seit dem letzten Jahr gibt es so-
gar eine gemeinsame CD –
„Train Stories“. Einige Songs
aus dem neuen Album, aber
auch ältere Stücke aus der Feder
von Richie Arndt und Kellie Ru-
cker zeigten die Blues-Musiker
ihrem Publikum. Mit Kopien
von anderen Künstlern gaben
sie sich nicht zufrieden. „Nur
ein paar Perlen der Rock- und
Bluesgeschichtehaben wir ausge-
wählt“, erklärte Arndt, der kurz
darauf den Beatles Song „One af-
ter 909“ mit der Gitarre an-
stimmte. Sein Lieblingssong
„Blues is blues“ stammt von Büh-
nenkollegin Kellie Rucker.

„Yeah Baby, i’ve got the
Blues“. Das können mit Recht
Kellie Rucker, Richie Arndt und
„The Bluenatics“ behaupten. Sie
überzeugten das Publikum in
der Werretalhalle mit unver-
wechselbaren Stimmen und ein-
drucksvollen Einsatz von Mund-
harmonika, Gitarre, Bass und
Schlagzeug.

Abtauchenin
eisigeWelten

DLRG probt für Ernstfall im Fichtensee

Was tun, wenn jemand imEiseinbricht?

¥ Löhne (jn). Die als Weg zum Schulzentrum Mennighüffen viel
genutzte kleine Straße „Zur Schule“ wird für den Autoverkehr ge-
sperrt. Die Regelung gilt zunächst versuchsweise für ein Jahr. Mit
diesem Beschluss vertagte der Bauausschuss die endgültige Ent-
scheidung über einen Antrag der Mennighüffener Elternschaft, die
für diesen Weg eine Straßenbeleuchtung gefordert hatte. Die Sper-
rung sei erheblich kostengünstiger und habe zudem den Vorteil,
ganzjährig und nicht nur zur dunklen Jahreszeit für mehr Sicher-
heit zu sorgen, argumentierte Baudezernent Wolfgang Helten.

Abtauchen: Einsatztaucher Peter Steckstor lugt aus dem Eisloch im
Fichtensee.

DenBluesgesuchtundgefunden
Löhne fliegt auf die Amerikanerin Kellie Rucker, den Ostwestfalen Richie Arndt und die „Bluenatics“

¥ Löhne (nw). Lehrer gehen in
den Ruhestand. Das gehört zum
Leben an einer Schule. Doch sel-
ten ist wohl die Betroffenheit so
groß wie jetzt an der Haupt-
schule. Einer, wie Kollegen und
Schüler sagen, der engagiersten
Pädagogen hört auf: Wolf
Schneider.

Die Abschiedsfeier im Kolle-
gium an Schneiders letztem
Schultag war dann doch ange-
messen fröhlich. Wie viel Spaß
Wolf Schneider selbst hatte, er-
lebten die Gäste nach den ersten
Klängen einer improvisierten iri-
schen „Folkband“: Der Geehrte
griff selbst zur Gitarre und sang
spontan mit.

Schneider war 1976 als Lehr-
amtsanwärter für Deutsch und
Wirtschaftslehre an die Schule
gekommen. „Verantwortungs-
bewusst und innovativ hat der
Pädagoge über drei Jahrzehnte
lang hier gewirkt“, teilt die

Schule mit. Er war Fachkonfe-
renzvorsitzender,Autor schulin-
terner Lehrpläne, legte als Leh-
rerratsmitglied den Finger in of-
fene Wunden und bestimmte als
Steuergruppenmitglied den
Kurs der Schule mit. Als beson-
dere Aufgabe betrachtete der Ex-
perte für Computer die Verbin-
dung des schulischen Förderun-
terrichts mit den neuen Medien.

Davon, wie Schneider seine
Schüler zu Leistungen moti-
vierte, zeugen Urkunden und
Auszeichnungen. So wurden
seine Klassen mehrfach Sieger
bei Börsenspielen, die Stufe 8 ge-
hörte 2007/2008 bei Lernstands-
erhebungen zu den NRW-Preis-
trägern. 2009 begleitete Schnei-
der eine Schülerin sogar zur Bes-
tenehrung des Ministerpräsiden-
ten. „Ich habe großes Glück ge-
habt mit Kollegium und Schul-
leitung, die mir meine Frei-
räume ließen“, so der Lehrer.

Willem trauert den alten
Zeiten nach. Jenen Zei-

ten, in denen es noch nicht im
weltweiten Internet eine Ant-
wort auf jede Frage gab. Jenen
Zeiten, in denen man noch
nach Lösungen suchen durfte.
Jenen Zeiten, in denen Geduld
und Zufall gefragt waren.

Heute reichen ja die richtige
Suchmaschine, der passende
Begriff und ein Mausklick. Wie
spannend ist das denn? Wie
Scheibenschießen für Groß-
wildjäger.

Was war das noch für eine
Jagd, die Willem über 15 Jahre
in Atem hielt. Er suchte ein
Lied aus einem Dokumentar-

film. Er schrieb den Sender an,
fragte Freunde, spielte in Mu-
sikläden ein Stück aus dem Vi-
deo vor. Allein, niemand er-
kannte Titel oder Interpret.

Anfänglicher Frust wich
bald dem überlegenen Gefühl,
niemals aufzugeben. Dranzu-
bleiben, weiter zu forschen. Im-
mer wieder. Dann kam der
große Tag, an dem Willem die
Lösung fand. Wie? Er gab eine
Liedzeile in eine Textdaten-
bank ein. Wo? Ähm, na ja, also,
es war im, also gut: Ja, es war im
Internet. Ohne würde er im-
mer noch suchen, der sich ob
seiner Kritik am Netz schä-
mende Willem

TückischesEis: Peter Torweihe
am Fichtensee.

Stimmgewaltig: Blues-Sängerin
Kellie Rucker. FOTOS: CARO

BluesimBlut: Ostwestfale Richie
Arndt.

DieFreiräume
sinnvollgenutzt

Lehrer Wolf Schneider verlässt die Hauptschule

Mach’sgut,Kollege: Gerd Krahe (l./ehemaliger Schulleiter), Nachfol-
gerin Claudia Nickel und der stellvertretende Schulleiter Klaus Har-
rass (r.) verabschieden Wolf Schneider. FOTO: NW

Gleichwird’snass: Mario Schildmann steht in voller Montur am Fichtensee und ist bereit für einen Probetauchgang in das vier Grad kalte Wasser. Als persönliche Note seiner Ausrüs-
tung trägt Schildmann einen gelben Golfball – vielleicht hat er den ja mal aus einem Wasserhindernis auf einem 18-Loch-Platz geholt. FOTOS: CAROLIN NIEDER-ENTGELMEIER
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